
Von Christian Ebinger

NÜRNBERG — Wenn Horst Seehofer
Ende Oktober vom Landtag zum
neuen Ministerpräsidenten gewählt
wird, dann richten sich die Objektive
besonders auf eine Person: seine Frau
Karin. Die 49-Jährige musste in letz-
ter Zeit fast Übermenschliches ertra-
gen. Vier Jahre lang hat ihr Mann sie
mit einer Jüngeren betrogen und im
Sommer 2007 auch noch ein Kind mit
ihr bekommen. Erst nach monatelan-
gem Hin und Her ist er schließlich zu
seiner Gattin zurückgekehrt. Jetzt
wird sie von der betrogenen Ehefrau
in den Rang einer First Lady katapul-
tiert, und nicht nur die Menschen in
Bayern fragen sich: Wird diese Frau
das schaffen?
Geht es nach dem Zentralorgan der

deutschen Klatschpresse, der „Bun-
ten“, dann hat Karin Seehofer eine
Tapferkeitsmedaille verdient. Die
Zeitschrift, die aus dem Bekenntnis
von Seehofers Geliebter eine Titel-Ge-
schichte fabrizierte, macht sich jetzt
offenbar echte Sorgen um das Seelen-
heil von Gattin Karin. „Als künftige
Landesmutter wird sie sich oft an der
Seite ihres Mannes präsentieren müs-
sen, bei Festansprachen, Bällen, in
Bierzelten, auf Parteitagen“, schreibt
die Chefredakteurin und fragt: „Was
macht Karin Seehofer so stark?“
Mögliche Ant-

worten gibt ein
politischer Beob-
achter ausOberbay-
ern, der Karin See-
hofer schon mehr-
mals begegnet ist
und seine Eindrü-
cke der NZ schil-
dert. Die 49-Jäh-
rige sei sympa-
thisch, warmherzig
und stehe mit bei-
den Beinen im Leben. Sie führe ein
eigenes Leben mit einem eigenen
Freundeskreis und habe die drei Kin-
der fast alleine großgezogen. Im per-
sönlichen Gespräch wirke sie stabil,
robust und positiv – ganz mit sich im
Reinen. Sie werde die neue Aufgabe
gut meistern, glaubt er.
Dass sich Frau Seehofer zu einer

zweiten Karin Stoiber entwickeln
wird, hält der Beobachter für unwahr-
scheinlich. Sie werde nicht zur
Neben-Ministerpräsidentin werden –
allerdings auch nicht so zurückhal-
tend sein wie Marga Beckstein.
Die Frau des noch amtierenden

Ministerpräsidenten hat sichmit ihrer
Rolle als „First Lady“ von Anfang an
schwergetan. Sie hielt sichmit offiziel-
len Auftritten zurück, wollte nicht
nur als Anhängsel ihres Mannes wahr-
genommen werden und verweigerte
sich schließlich auch demDirndl-Dik-
tat. Die Rechnung folgte prompt:
Viele Medien gingen hart mit ihr ins

Gericht und erinnerten wehmütig an
selige Karin-Stoiber-Zeiten.
Dass Politiker-Ehen oft auf harte

Proben gestellt werden, mussten auch
Baden-Württembergs Ministerpräsi-
dent Günther Oettinger und sein nie-
dersächsischer Amtskollege Christian
Wulff erfahren. Während Oettinger
jedoch von seiner Frau Inken ausge-
bootet wurde, weil sie sich in einen
Manager verliebte, war es bei Chris-
tianWulff die „klassische“Mann-ver-
lässt-Frau-Geschichte: Nach 20 Jah-
ren Ehe hatte sich Wulff 2006 von sei-
ner Gattin getrennt. Im Gegensatz zu
Horst Seehofer blieb Wulff aber sei-
ner neuen Beziehung treu, heiratete
Bettina Körner und kümmert sich mit
ihr um das gemeinsame Kind.
Von Horst Seehofer weiß man dage-

gen nur, dass er sich zu seiner außer-
ehelichen Tochter bekennt. Weshalb
er die Geliebte verlassen hat und zu

seiner Ehefrau
zurückgekehrt ist –
ob aus Liebe oder
politischem Kalkül
– darüber herrscht
Schweigen.
Wie auch immer

die Wahrheit aus-
sieht – für Karin
Seehofer wird die
Situation stets ein
Dilemma bleiben.
„Auch wenn er sich

von der neuen Frau verabschiedet hat,
wird er doch Zeit seines Lebens der
Vater eines anderen Kindes sein“,
sagt die Nürnberger Familienthera-
peutin Eva-Maria Hesse im Gespräch
mit der NZ. Noch unangenehmer
werde die Situation für Frau Seehofer
dadurch, dass die ganze Kränkung im
Scheinwerferlicht ablaufe. „Dafür
braucht es großes Selbstbewusstsein –
eine Persönlichkeit, die in sich ruht.“
Hesse sieht eine Krise allerdings

nicht als Schlusspunkt. „Paare kön-
nen wieder zueinanderfinden, wenn
sie über die Verletzungen sprechen.“
Andernfalls sei das Risiko groß, dass
das Problem wieder aufbreche. „Das,
was der Mann bei der anderen Frau
sucht, hatte die Ehefrau ja schon ein-
mal – es ist im Moment nur verschüt-
tet.“ In ihrer Praxis fordert Hesse die
Partner deshalb dazu auf, verbin-
dende Elemente wiederzuentdecken.
Manchmal genüge die Frage, weshalb
sie sich in ihren Partner verliebt hät-
ten. „Oft haben die Leute dann ein
Strahlen im Gesicht.“
Ob das Lächeln von Karin Seehofer

bei den seltenen öffentlichen Auftrit-
ten echt ist, kann nur sie selbst beant-
worten. Wünschen würde man es ihr.
Und wünschen würde man auch, dass
sich der Journalist der „Süddeutschen
Zeitung“ irrt, der im Ehepaar Seeho-
fer nur eines sieht: „Eine Zweckge-
meinschaft, die nun im Dienste Bay-
erns auftreten muss.“

Von Martin Zöller

ROM — Es gibt fast keine Fotos, auf
denen der Mann mit der Glatze und
dem schwarzen Dreitagebart lächeln
würde; dies sei sein Prinzip hat er ein-
mal gesagt, denn die Schrecken der
Camorra ließen keinen Platz zum
Lächeln. Nun muss der 29-jährige
Roberto Saviano, Autor desMafia-Bu-
ches „Gomorrah“, dessen Verfilmung
derzeit in den Kinos läuft, auch noch
um sein Leben fürchten.
Medienberichten zufolge will ihn

der Clan der Casalesi, die mächtigste
Mafiagruppe nördlich von Neapel,
ermorden – und zwar noch in diesem
Jahr. Der bedrohte Roberto Saviano
selbst sagte: „Vielleicht verlasse ich

Italien, dann kann ich wieder wirk-
lich leben.“ Seitdem 2006 sein Doku-
thriller über die Mafiaclans erschie-
nen ist, führt Saviano ein von der
Außenwelt abgeschottetes Leben und
steht dauernd unter Polizeischutz.
Mehr als 1,2 Millionen Exemplare des
Anti-Mafia-Buches „Gomorra“ (deut-
scher Titel „Gomorrha. Reise in das
Reich der Camorra“) sind in Italien
verkauft worden, in mehr als 40 weite-
ren Ländern erschien es übersetzt.
„Es wird bis Ende Dezember passie-

ren. Sein Buch hat viel zu viel Auf-
merksamkeit erregt“ –mit diesenWor-
ten, so schreiben italienische Tageszei-
tungen, machte ein Kronzeuge der ita-
lienischen Justiz vor wenigen Tagen
die italienische Polizei auf einen mut-

maßlichen Mordplan gegen Roberto
Saviano aufmerksam. Den Berichten
zufolge hätten sich die Killer der
Casalesi auch bereits die Autobahn
Rom-Neapel als Ort des Anschlages
ausgesucht. Roberto Saviano ist häu-
fig auf dieser Strecke in Begleitung
seiner Leibwächter unterwegs, hieß es
im Mailänder „Corriere della Sera“.
Der Kronzeuge, der die Warnung aus-
gesprochen hat, ist ein Cousin des im
Gefängnis sitzenden Bosses Francesco
Schiavone, genannt „Sandokan“.
Die italienischen Medien stellten

umgehend eine Verbindung zur Aus-
sage eines anderen Kronzeugen her:
Denn erst kürzlich hatte der gestän-
dige Camorra-Killer Oreste Spag-
nuolo der Polizei gesagt, sein Auftrag-
geber habe mit ihm in diesem Jahr
über einen Plan gesprochen, jeman-
den mit einer Fernzündung zu ermor-
den: „Ich erinnere mich, dass er auch
davon sprach, sich Sprengstoff und
Material für die Fernzündung einer
Bombe besorgen zu wollen“, zitiert
der „Corriere della Sera“ seine Aus-
sage, „er hat mir nicht gesagt, was er
damit wollte, nur, dass es sehr leicht
sei, damit zu töten.“ Das italienische
Innenministerium erhöhte vorsorglich
die Sicherheitsmaßnahmen für Savi-
ano, die neapolitanische Staatsanwalt
versprach, die Kronzeugen hinsicht-
lich der Attentatspläne zu vernehmen.
In Italien wecken die Anschlags-

pläne im kollektiven Gedächtnis der
Menschen die Erinnerung an den
Mord am Anti-Mafia-Staatsanwalt
Giovanni Falcone, den die siziliani-
sche Mafia im Mai 1992 auf der Auto-
bahn nach Palermo in die Luft
gesprengt hatte; andererseits scheint
nun klar zu sein, dass der Clan der

Casalesi sich offenbar immer noch
stark genug fühlt, selbst einflussrei-
che Gegner anzugreifen. Im Septem-
ber hatte die italienische Regierung
500 Fallschirmjäger in die Provinz
Caserta entsendet. Sie sollen, so das
Innenministerium, „eine wirksamere
Kontrolle der Territorien, die von der
Kriminalität betroffen sind“, ermögli-
chen. Zuvor hatten Killer des Clans in
einer Mordserie mehrere Verwandte
vonKronzeugen und zuletzt sechs afri-
kanische Einwanderer ermordet.
Mehrere Verantwortliche der

Morde sitzen inzwischen in Haft. Am
Wochenende hatte die Polizei auch
den 53-jährigen Bernardino Terrac-
ciano festgenommen, einen Mann, der
im Film „Gomorrah“ einen Erpresser
spielt, aber kein Schauspieler ist. Im
Film hatten teils echte Schauspieler
und teils Menschen aus der von der
Mafia bestimmten Gegend nördlich
von Neapel selbst mitgewirkt.
Während italienische Politiker

Roberto Saviano ihre Solidarität ver-
sprachen, überlegt Roberto Saviano
nun, Italien zu verlassen: „Mein
Erfolg interessiert mich nicht“,
schrieb er gestern in der Zeitung „La
Repubblica“: „Ich bin 29 Jahre, ich
will ein Leben haben, ich will frei
sein, ich will mich verlieben, ich will
ein Bier mit Freunden trinken, wann
immer ich will, und vor allem will ich
schreiben.“
Die letzten zwei Jahre seien „sehr

schwer“ gewesen: „In diesen zwei ein-
samen Jahren habe ich viel Zeit
gehabt: Ich koche viel, und arbeite
Rezepte aus. Vielleicht wird aus mir
noch ein Koch.“ Aber vielleicht lieber
im Ausland – in Italien ist es für ihn
zu gefährlich geworden.

Bettina Körner

Inken Oettinger

Ob dieses Lächeln echt ist? Wünschen würde man es Karin Seehofer, denn die Frau des zukünftigen bayerischenMinisterpräsi-
denten Horst Seehofer musste in letzter Zeit einiges mitmachen. Foto: dpa

Weil ihn die Mafia jagt, muss er Italien jetzt verlassen: Roberto Saviano. Foto: ap

Der nun aufgeflogene Attentats-
plan geht nicht ganz allgemein
auf „die Mafia“ zurück, sondern
auf die „Camorra“, genauer
gesagt auf den „Clan der
Casalesi“. Zwar hat es sich mitt-
lerweile eingebürgert, eine krimi-
nelle Bande als „Mafia“ zu
bezeichnen, doch genau genom-
men ist dies nur der Name für die
kriminelle Vereinigung auf Sizi-
lien, die auch „Cosa Nostra“
heißt. Die Bande in Kalabrien ist
die ‚ndrangehta“, die in Apulien
die „Sacra Corona Unita“, die
rund um Neapel die „Camorra“.
Alle drei unterscheiden sich von
der sizilianischen Mafia dadurch,
dass es keine hierarchische Struk-
tur gibt, sondern gleichrangige
Familien, die Geschäfte unter
sich aufteilen. Der „Clan der
Casalesi“, der Roberto Saviano
bedroht, ist der einzige auf dem
Festland, der so organisiert ist
wie sizilianische Mafia, streng hie-
rarchisch. Dies kommt aus der
Geschichte: Die Macht der
Casalesi begann in den achtziger
Jahren mit Antonio Bardolino,
der sie von kleinen Schutzgelder-
pressern von Büffelzüchtern zu
wichtigen Partnern der siziliani-
schen Cosa Nostra bei Zigaret-
tenfälschungen und Kokainhan-
del machte. Morde vermeiden
die Casalesi eigentlich – Lautlo-
sigkeit verspricht das beste
Geschäft. Doch im vergangenen
halben Jahr haben die Casalesi
gnadenlos ihre Gegner ermordet.

Martin Zöller
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